
 

Einführende Worte  der  Kunsthistor iker in  Mar ia  Chr ist ine  Holter  anläss l i ch  der  Eröf fnung der  
ÖBV-Würdigungsausstel lung „Rückbl ick  /  Querschnitt“  von Walter  Angerer-Niketa   
am 16.10.2012 im Atr ium der  ÖBV 
 
 
Sehr  geehrte  Damen und Herren,  l ieber  Herr  Mag.  Trawöger ,  l ieber  Walter!  
 
Es  f reut  mich ganz  besonders ,  wie  schon in  den Jahren zuvor ,  dazu bei t ragen zu  können,  dass  e in  
in  Österre ich  tät iger ,  äußerst  qual i tätvol ler ,  aber  e iner  bre i ten Öffent l i chkei t  n icht  so  bekannter  
Kunstschaf fender  h ier  in  der  ÖBV d ie  wohlverdiente  Würdigung er fährt .  Heute  steht  Walter  
Angerer-Niketa  mit  se inem bi ldhauer ischen wie  graf i schen Lebenswerk  im Mitte lpunkt .    
 
Der  Künst ler  hat  es  gemeinsam mit  der  Kurator in  der  Ausste l lung,  Jacquel ine  Chanton,  
gesta l ter i sch  daraufhin  angelegt  und mit  dem Ausste l lungst i te l  „Rückbl ick  /  Querschni t t“  auf  den 
Punkt  gebracht :  Es  i s t  e ine umfangreiche,  spannungsre iche Retrospekt ive  quer  durch d ie  
verschiedensten Schaf fensper ioden geworden,  bei  der  es  s i ch  auf  a l le  Fä l le  lohnt ,  b i s  in  d ie  
Höhen des  2 .  Stocks  der  ÖBV vorzudr ingen,  um die  Anfänge Angerers  im Umkreis  der  Akademie 
am Schi l lerp latz  a l s  Schüler  von Josef  P i l lhofer  und Fr i tz  Wotruba genauso kennenzulernen,  wie  
jene Werke im Atr ium und Foyer ,  d ie  se ine späteren,  ganz  autonomen Schaf fensper ioden 
widerspiegeln.  
 
Erstmals  se i t  rund 20 Jahren,  se i t  se iner  Ausste l lung in  der  Wiener  Secess ion im Jahre  1992,  i s t  
e ine  so  umfassende Personale  des  bere i ts  rund 50 Jahre  im Kunstbetr ieb Akt iven in  Wien zu  
sehen.   
 
Zu letzt  hatte  s ich  Angerer  in  Präsentat ionen der  Wiener  zs  art  Ga ler ie  ins  Gedächtnis  gerufen.  
Bei  d ieser  Gelegenhei t  b in  auch i ch  auf  se in  herausragendes  Oeuvre aufmerksam geworden,  und 
ich  möchte  mich an d ieser  Ste l le  ganz  herz l i ch  bei  se iner  Galer i s t in ,  Andrea Zehetbauer ,  für  ihr  
Engagement  und für  d ie  schöne Zusammenarbei t  im Vorfe ld  d ieser  Ausste l lung bedanken.  Nun 
f reue ich  mich,  den 1940 in  Wels  geborenen,  in  Wien und nun vorwiegend im Weinv ierte l  
lebenden und arbei tenden Walter  Angerer-Niketa  in  d iesem Rahmen etwas  genauer  vorste l len  zu  
dürfen.  
 
V ie l  i s t  im Zusammenhang mit  B i ldhauer innen und B i ldhauern d ie  Rede von der  
Unvergängl ichkei t ,  der  Ze i t los igkei t  des  Ste ins  und von dem Ewigkei tsanspruch,  den der  Künst ler  
damit  für  se in  Werk  s te l l t .  Auch haben s ich  namhafte  Autoren für  d ie  Auseinandersetzung 
Angerers  mit  a l tägypt i scher  Monumenta lp last ik  interess iert .  D ies  s ind s icher l i ch  Zugänge,  d ie  im 
Schaf fen von Angerer  Beachtung verdienen und in  der  h ies igen Ausste l lung a l s  Anstöße für  d ie  
e igene Betrachtung d ienen können.   
 
I ch  möchte dazu noch e inen anderen Gedankengang e inschlagen und z i t iere  Johann Heinr ich  
Pesta lozz i ,  der  in  se inen „Nachforschungen über  den Gang der  Natur“  sagt :   „ In  den Bau der  Welt  
taugt  nur  der  abgeschl i f fene Ste in .“   
 
Etwas  umformul iert  könnte man behaupten:  „ In  den Bau von Angerer-Niketas  Welt  taugt  nur  der  
abgeschl i f fen  Ste in .“   Denn was  Pesta lozz i  vornehml ich  erz ieher i sch  gemeint  hat ,  könnte im 
wört l i chen S inne a ls  Lebensmotto  des  Künst lers  verstanden werden –  wobei  i ch  unter   
„abgeschl i f fen“  n icht  nur  d ie  meist  auf  Hochglanz  pol ierten Oberf lächen von Angerers   
späteren Ste in-  und Holzskulpturen meine,  sondern se ine gesamte künst ler i sche und menschl iche 
Hal tung,  d ie  n icht  nur  d ie  körper l i che Akt ion,  das  In-Form-Br ingen des  Ste ines ,  sondern das  
Geist ige  in  hohem Maße mite inschl ießt ,  was  s ich  besonders  auch in  se iner  minimal i s t i schen 
Graf ik  widerspiegel t .  
Angerer  widerspr icht  e igent l i ch  in  a l lem,  dem Kl i schee des  k lass i schen (männl ichen)  B i ldhauers ,  
den man s ich  v ie l le icht  gerne a l s  re inen Kraf tmenschen vorste l l t ,  der  dem künst ler i schen Exzess  



 

n i cht  abgeneigt  i s t .  I ch  habe Angerer  a l s  e inen sehr  fe in  z i se l ierten Menschen und scharfen 
Denker  kennengelernt ,  der  u .a .  den Modern Jazz  und d ie  Exper imenta lmus ik  l iebt ,  wobei  i ch  
d iese  E igenschaften anderen Bi ldhauer Innen damit  natür l i ch  n icht  absprechen möchte.  ( Im 
Übr igen hat  Angerer  Mi les  Dav is ,  dem großen Meister  des  Bebop,  e in  e igenes  B i ld  gewidmet,  
welches  im Foyer  ausgeste l l t  i s t ) .  
 
Be i  unserem Zusammentref fen im Sommer kam auch zur  Sprache,  wie  er ,  Angerer ,  immer  der  
Außensei ter  unter  a l l  den P i l lhofer -  und Wotruba-Schülern  gewesen und e igent l i ch  b is  heute  
gebl ieben se i ,  ja  d iesem Kl i schee gar  n icht  entsprechen konnte und wol l te ,  was  vermut l i ch  in  den 
Folgen se iner  schweren Erkrankung an Knochentuberkulose  im Kindesal ter  begründet  lag .  
 
Wenn man um diesen b iograf i schen Umstand weiß,  i s t  es  umso erstaunl icher  oder  aber  v ie l le icht  
auch ganz  log isch,  dass  e in  Mensch,  der  v ie le  Monate se iner  K indhei t  im Krankenhaus  und in  
Erholungsheimen verbr ingen musste,  se in  Le iden a l s  junger  Erwachsener  in  Ste in  meißeln  
möchte,  den Schmerz  in  e inem künst ler i schen Medium transzendieren wi l l ,  e inem Medium das  im 
Fa l le  der  B i ldhauerei  d ie  Überwindung der  Krankhei t  geradezu herausfordert .  D ie  Subl imierung in  
Ste in  er laubt  of fens icht l i ch  e in  s t i l les ,  unaufdr ing l i ches  Werk,  das  ohne Aufschre i  und nahezu 
ohne gest i sche Ausbrüche auskommt.  Nur  in  der  of tmal igen Umkreisung des  „Schwebezustandes“ ,  
e iner  Frag i l i tät  in  der  Ba lance,  in  dem Vermeiden von E indeut igem is t  meines  Erachtens  e in  
Verweis  auf  d ie  e igene B iograf ie  gegeben.  
 
Aber  lassen wir  Walter  Angerer-Niketa  se lbst  se in  Programm umreißen:   
 
„Das  Hauptthema meiner  künst ler i schen Arbei t  i s t  das  Aufze igen von Spannungsverhäl tn issen 
wie:  Stabi l i tät - Instabi l i tät ,  Symmetr ie-Asymmetr ie ,  Akt iv-Pass iv .  Verbunden in  e iner  skulptura len 
E inhei t  symbol i s ieren s ie  das  Werden und Vergehen,  d ie  Gefährdung jeg l i cher  Ex i s tenz .  Zusätz l i ch  
wird  d ie  Form auf  e in  Minimum reduz iert ,  . . . ,  um a ls  re ines  Substrat  den symbol i schen und 
formalen Ansprüchen gerecht  werden zu  können.“  
 
In  der  ÖBV kann man heute und in  den fo lgenden Wochen Angerers  s te in -  und ze ichnung-
gewordenes  Programm gut  nachvol l z iehen:  se ine noch wei tgehend natura l i s t i schen Kopf -  und 
Aktstudien aus  den 1960er  Jahren,  d ie  unter  dem E inf luss  se iner  Lehrer  P i l lhofer  und Wotruba 
stehenden b lockhaften Format ionen aus  dem Zei t raum zwischen 1968 und 1975,  den Durchbruch 
mit  ganz  e igenständigen,  neo-konstrukt iv i s t i schen Werken ab Mitte  der  70er  Jahre  und 
schl ießl i ch  deren immer  konzentr ierter  und d ichter  werdenden mi nimal i s t i schen Fort führungen 
b is  in  d ie  Gegenwart .  
 
Es  i s t  in  d ieser  Ausste l lung besonders  schön zu  beobachten,  wie  das  b i ldhauer ische Werk  mit  den 
es  begle i tenden Zeichnungen –  dem Akt ,  der  Kopfstudie  oder  auch der  abstrakten Komposi t ion –  
in  e inen Dia log  t r i t t  und Angerers  Kunstwol len für  uns  t ransparent  macht .  
 
I ch  möchte nur  exemplar i sch  auf  e in  so lches  Zusammenspie l  e ingehen,  das  meiner  Meinung nach 
in  se iner  St immigkei t  besonders  hervorst icht  und im rechten Seminarraum in  d ieser  Ausste l lung 
se inen Widerhal l  f indet :  E in  Raum,  dessen Werke man mit  den Worten von C laudia  Aigner  a l s  
„Nonplusul t ra  der  ka lkul ierten S innl i chkei t“  charakter i s ieren kann und den Angerer  mir  
gegenüber  a l s  den „sakra len Raum“ bezeichnet  hat .  Es  i s t  bemerkenswert ,  wie  es  dem Künst ler  
ge lungen i s t ,  e inen nüchternen Seminarraum tatsächl i ch  in  e inen so lchen zu  verwandeln.  Dazu 
t rägt  maßgebl ich  d ie  Werkauswahl  bei :  d ie  kubische P last ik  „Meditat ion 2“  und der  s te lenhafte  
„Amun Re“  (beide aus  nahezu weißem Carrara-Marmor)  sowie  d ie  Graf iken der  Ser ien 
„Meditat ion“ ,  „Sanktuar“  und „ Im Augenbl ick  der  Ewigkei t“ .   
I ch  habe schon e ingangs  darauf  h ingewiesen,  dass  s i ch  e in  „Schwebezustand“  in  der  Betrachtung 
v ie ler  von Angerers  Werken e inste l l t .  Besonders  deut l i ch  wird  d ies ,  wenn man d ie  P last iken von 
a l len  Se i ten zu  er fassen sucht ,  s ie  umkreist  und d ie  Komplex i tät  der  Form buchstäbl i ch  
„begre i fen“  kann.  Der  herr l i che,  g lat tpol ierte  Carrara-Marmor  lädt  zum Begrei fen/Betasten ja  



 

förml ich  e in ,  wie  generel l  in  d ieser  Ausste l lung d ie  verschiedensten Geste insarten,  wie  der  
grünl iche Serpent in  („Ma’at“) ,  der  rosa  Portugal lo  („Waage“)  und der  schwarze  Labrador  („ I s i s“  
und „Os i r i s“ )  e ine  hohe s innl i che und ästhet i sche Qual i tät  zusätz l i ch  zu  der  Form e inbr ingen.  
 
Untersucht  man nun d ie  P last ik  „Meditat ion 2“ ,  so  er fasst  man s ie  vorerst  a l s  e inen l iegenden 
Quader ,  denn unsere  Wahrnehmung möchte immer  das  Neue mit  dem Bekannten in  Bez iehung 
setzten.  Erst  be i  genauerem Hinsehen,  bemerkt  man d ie  le ichten Bruchl in ien,  d ie  geometr i sche 
Verschiebung und vor  a l lem die  sanfte  Abrundung der  Kante  am unteren Rand,  d ie  dazu bei t rägt ,  
d ie  Schwere des  Mater ia l s  aufzuheben und d ie  P last ik  g le ichsam über  dem Sockel  schweben zu  
lassen.  
 
Ähnl iches  lässt  s i ch  von den B i ldern  sagen:  ( I ch  tue mir  h ier  mit  dem Begr i f f  Malere i  schwer ,  wei l  
s ie ,  obwohl  mit  Acry l  auf  festem Träger  gemalt ,  e ine  sehr  graf i sche Zugangsweise  erkennen 
lassen.  Auch im Deta i l ,  den sehr  lebendigen,  s t ruktur ierenden Graf i t -L in ien in  der  obersten 
Farbschicht  mancher  B i lder  kommt vornehml ich  der  Ze ichner  Angerer  zum Zug. )   
 
In  den B i ldern  geht  es ,  wie  in  den P last iken,  um die  hergeste l l te  oder  gebrochene Balance der  
Formen und Farbf lächen,  oder  besser  gesagt  „Non-Farbf lächen“  in  Schwarz ,  Weiß  und Grau.  
E inz ig  das  s ignalhafte  Rot ,  d ie  rote  L in ie ,  durchbr icht  d ie  Strenge der  Komposi t ionen und schwebt  
in  den dre i  B i ldern der  Ser ie  „ Im Augenbl ick  der  Ewigkei t“  wie  e in  Vogel  mit  ausgebrei teten 
F lügeln  über  der  b lockhaften Gesta l tung.  Dem Jazz  n icht  unähnl ich  var i iert ,  umspie l t  und 
improvis iert  Angerer  in  se inen Graf iken e in  Thema,  jedoch ohne d ie  s ich  se lbst  aufer legten 
Gesetzmäßigkei ten jemals  ganz  zu  ver lassen.  
 
Se i t  Mitte  der  1970er  Jahre  bedient  s ich  der  Künst ler  d ieses  reduz ierten Farb-  und 
Formvokabulars  und erzähl t  mir ,  wie  se ine „staunende Begeisterung für  d ie  Strenge P iet  
Mondr ians“  sowie  d ie  „Beschäft igung mit  den f ranzös ischen Ex is tent ia l i s ten“  den langwier igen 
Lösungsprozess  von se inem einst igen großen Vorbi ld  Josef  P i l lhofer  beschleunigten.  Mitte  der  
80er  Jahre  nahm Angerer  den sp i r i tuel len  Beinamen NIKETA an,  der  im Sanskr i t  sov ie l  wie  
„Tempel“  bedeutet .  Angerer  i s t  spätestens  se i t  damals  künst ler i sch  bei  s i ch  se lbst  angekommen 
und das  s t rahl t  se in  Werk  h ier  und heute  auch aus .  
 
Im Zuge der  Ausste l lungsvorberei tung,  dem Aufarbei ten se iner  ganz  persönl ichen 
Kunstgeschichte  und dem Wiederentdecken str ingenter  Zusammenhänge zwischen den e inzelnen 
Werkphasen ste l l t  Angerer  zufr ieden fest :  „ Jetzt  b l i cke  i ch  zurück  –  mit  d ieser  Ausste l lung –  und 
sehe,  dass  a l le  vermeint l i chen Katastrophen e inen für  mich wicht igen S inn hatten.“   
 
Und so  komme ich  am Ende wieder  zum Satz  Pesta lozz i s  zurück:   
„ In  den Bau der  Welt  taugt  nur  der  abgeschl i f fene Ste in .“   
 
Begeben wir  uns  nun gemeinsam in  d ie  Welt  des  Walter  Angerer-Niketas ,  in  der  es  n icht  nur  d ie  
Meisterschaft  des  Künst lers  zu  entdecken g i l t ,  sondern in  der  mit te ls  der  indiv iduel len 
Kunstbetrachtung immer  auch e in  Weg zur  Se lbsterkenntnis  l iegt .                                    
Danke für  Ihre  Aufmerksamkei t !  
 
Mar ia  Chr i s t ine  Hol ter  


